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s ging ganz schnell. Inner-
halb von nur drei Monaten
wurde die Entringer Pfarr-
scheuer neben der Micha-

elskirche abgebrochen und ein
paar hundert Meter entfernt wie-
der aufgebaut. Doch das ist über
100 Jahre her. Im Jahr 1901 hatten
das Herrenberger Oberamt, der
Entringer Gemeinderat mit
Schultheiß Däuble und die Nach-
barn den Weg zur Verpflanzung
der im 17. Jahrhundert erbauten
Scheune an den damaligen Orts-
rand in der heutigen Gretchen-
straße zügig geebnet. Elise und ihr
Mann Uwe Walker indes mussten
ein Jahr lang auf die Genehmigung
zum Umbau des imposanten Fach-
werkbaus warten. Der Denkmal-
schutz, der Brandschutz: Alle hat-
ten ein Wort mitzureden. Dabei ist
die Scheuer, deren Eichenbalken
im Jahr 1668 eingeschlagen wur-
den, trotz ihres Alters und der
denkwürdigen Geschichte gar
nicht als Kulturdenkmal einge-
stuft. Aber sie grenzt an eine wei-
tere Scheuer, die unter Denkmal-
schutz steht.

Elise Walker erinnert sich noch
genau: Am Nikolaustag vor einem
Jahr kam endlich der Baube-
scheid. Damit die längst beauf-
tragten Handwerker Anfang Janu-
ar loslegen konnten, packte erst
mal die ganze Familie mit an. Die
vier Meter hohe Tenne hinter dem
riesigen Scheunentor und die
Zwischenböden lagen noch voller
uraltem Heu und Stroh.

Inzwischen ist viel passiert an
und in dem alten Fachwerkbau,
den einst die Witwe Rosine Bränd-
le, Elise Walkers Ururgroßmutter,
dem Staat abgekauft hatte, um ihr
Anwesen am damaligen Fußweg
nach Reusten zu vergrößern. Das
Dach ist neu gedeckt, Zwischende-
cken wurden eingezogen, zwei
Anbauten errichtet. Die Nutzflä-
che umfasst mittlerweile 400 Qua-
dratmeter. Im Untergeschoss und
einem Teil des ersten Stockes will
der Zahnarzt Uwe Walker eine
Gemeinschaftspraxis einrichten.
Der Rest des ersten Stockwerks,
vor allem aber das Giebelgeschoss
mit seinen mächtigen Eichenbal-
ken, ist zum Wohnen für die Wal-
kers gedacht, die derzeit mit ihren
drei kleinen Kindern ziemlich be-
engt zur Miete in Tübingen woh-
nen.

Elise Walker ist in der Gret-
chenstraße in Entringen aufge-
wachsen. Ihre Eltern Ulrike und
Reinhold Bauer und einer ihrer
Brüder leben noch immer in dem
Haus, das einst ihrer Ahnfrau, der
Witwe Brändle gehörte. Als die
35-jährige Elise Walker und ihr
Mann Uwe übers Eigenheim nach-
dachten, war schnell klar, „dass
wir hierher wollen“, wie die Bau-
herrin sagt. Sie betrachtet es als
„großes Privileg und Geschenk,
dass wir hier bauen können“. Zwar
sei in dem alten Gemäuer „viel
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vorgegeben“, auch wäre ein Neu-
bau anstelle der alten Scheuer
wohl schneller gegangen. Doch
„ein Abriss stand nie zur Diskussi-
on“, sagt Walker. „Das wäre nicht
in unserem Sinne.“

Ihr und ihrem Mann liege viel
daran „Dinge zu erhalten“. Schon
aus Gründen der Nachhaltigkeit.
Aber sie sei auch „so erzogen wor-
den, dass man Altes nicht einfach
entsorgt“, sagt Elise Walker mit
Blick auf ihren Vater, den Ortshis-
toriker, ehemaligen Gemeinderat
und Michaelskirchenmesner
Reinhold Bauer. Walker gefällt die
Vorstellung, zu leben, „wo schon
viele ein- und ausgegangen sind“.
Doch dann zuckt sie doch etwas
zusammen, als ihr Vater erzählt,
dass sich in der alten Scheuer im
Jahr 1685 die 12-jährige Pfarrers-
tochter zu Tode gestürzt hat, wie
er bei seiner Recherche in alten
Kirchenbüchern gelesen hat (sie-
he Infobox).

Statt eines Neubaus soll die
ehemalige Pfarrscheuer nun also
ein drittes Leben als Geschäfts-
und Wohnhaus erhalten. Elise
Walker hofft, dass sie im Juli kom-
menden Jahres einziehen können,
gerade rechtzeitig vor der Ein-
schulung ihres ältesten Sohnes.
Zwar wird von außen nichts mehr

von dem alten Fachwerk zu sehen
sein. „Um Energie zu sparen“, wie
Elise Walker sagt, haben sie ent-
schieden, die Scheuer „von außen
einzupacken“. Aber im Inneren
wird das Fachwerk sichtbar sein –
das alte wie das neue. Denn am
Westgiebel waren die Balken aus
dem 17. Jahrhundert so morsch,
dass sie durch neue ersetzt wer-
den mussten. Auch der alte Ein-
gang, das mächtige Scheunentor,
soll nach dem Umbau sichtbar
bleiben – als Nachbildung aus
Glas, durch die Licht ins Treppen-
haus fällt.

Auch die Platten aus Wendels-
heimer Schilfsandstein, mit denen
die Tenne einst gepflastert war,
sollen wiederverwendet werden.
Derzeit lagern sie noch im ehema-
ligen Nutzgarten, den Walkers El-
tern schweren Herzens aufgaben,
damit die für die Praxis nötigen
Parkplätze angelegt werden kön-
nen. „Man muss halt auch Opfer
bringen“, sagt Ulrike Bauer über
ihren früheren „wirklich sehr
schönen Bauerngarten“.

Selbst den Buntsandstein-Trog,
aus dem einst das Vieh der Ent-
ringer Pfarrer fraß und der jetzt
beim Umbau wieder zum Vor-
schein kam, wollen die Walkers
irgendwie weiternutzen. Der Trog
war schon beim Umzug der
Scheuer vor mehr als 100 Jahren
nicht weggeworfen worden. Man
hatte ihn beim Wiederaufrichten
des Fachwerkbaus mit der Öff-
nung nach unten als Teil des Bo-
dens wiederverwendet: Recycling
wertvoller Baustoffe eben.

Drittes Leben für altes Gemäuer
Umbau Im 17. Jahrhundert gebaut, im Jahr 1901 abgebrochen und wiedererrichtet: Die alte Pfarrscheuer in Entringen
hat eine bewegte Geschichte. Jetzt wird sie zum Wohn- und Geschäftshaus umgebaut. Von Uschi Hahn

Reinhold Bauer, Orts-
historiker und Mesner
der Michaelskirche, hat
die Geschichte der alten
Pfarrscheuer in Kir-
chenbüchern und der
Entringer Ortschronik
recherchiert. Demnach
gehörte die Scheuer
zum ehemaligen Zehnt-
hof in der Kirchstraße.
Bauer bezeichnet die
Pfarrscheuer als „die
kleine Schwester der
Zehntscheuer“. Im ers-

ten Entringer Katas-
terplan aus dem Jahr
1830 ist ihr Grundriss di-
rekt neben der heute als
Kulturzentrum genutz-
ten Zehntscheuer ein-
gezeichnet. Zu dem En-
semble in direkter
Nachbarschaft der Mi-
chaelskirche zählte
außerdem der inzwischen
abgerissene Bebenhäuser
Pfleghof, der seinen An-
teil der in Naturalien be-
glichenen Abgaben der

Dorfbewohner in der
Zehntscheuer lagerte.
Doch die Pfarrer und ihre
oft großen Familien
mussten ja auch von et-
was leben: Sie brachten
ihr Vieh und die Futter-
vorräte in der Pfarrscheu-
er unter. Nach Ablösung
des Zehnten zur Mitte
des 19. Jahrhunderts hat-
ten die kirchlichen Wirt-
schaftsgebäude ausge-
dient und gingen in
Staatsbesitz über.

Wo einst die Entringer Pfarrer ihr Vieh hielten und die Vorräte lagerten, will künftig die Familie Walker mit drei kleinen Kindern leben und eine
Zahnarztpraxis betreiben. Beim Umbau zum Wohn- und Geschäftshaus wird die Pfarrscheuer jetzt auch energetisch saniert. Bild: Ulrich Metz

Die kleine Schwester der Zehntscheuer

Ein Abriss
stand nie zur

Diskussion.
Elise Walker, Bauherrin

Elise Walker und ihr Vater Reinhold Bauer in der alten Pfarrscheuer in Ent-
ringen: Teile des alten Fachwerks bleiben beim Umbau erhalten. Im Hinter-
grund ist die neu eingezogene Zwischendecke zu sehen. Bild: Uschi Hahn

Grundschule: Die Grundschule in
Bierlingen wird abschnittsweise
umgebaut. Die Projektsteuerung
vergab Starzachs Gemeinderat am
Montag bei einer Enthaltung von
Harald Buczilowski (ULS).

Feuerwehr-Standorte: Bislang ha-
ben alle fünf Ortsteile von Starzach
ein Feuerwehrhaus. Die Zahl der
Standorte soll auf zwei reduziert
werden: in Bierlingen am alten
Standort, in Börstingen am Stand-
ort der bisherigen Kita. Dazu gab
der Gemeinderat am Montag für
15000 Euro – bei einer Enthaltung
von Harald Buczilowski (ULS) – ei-
ne Machbarkeitsstudie in Auftrag.

Spielplatz: In der Debatte um den
Bürgerhaushalt hatte der Gemein-
derat im Juli eine Reaktivierung des
Kinderspielplatzes im Baugebiet
„Brand“ in Bierlingen abgelehnt. Ein
paar Eltern ließen nicht locker und
boten an, den Spielplatz zu pflegen.

Jedoch käme nicht nur ein „ordentli-
cher fünfstelliger Betrag“ auf die Ge-
meinde zu, so Kämmerer Tobias
Wannenmacher, sondern sie wäre
trotz allem Engagement etwa für die
Sicherheit verantwortlich. Und das
für viele Jahre. Der Rat folgte daher
dem Vorschlag der Verwaltung, den
Spielplatz nicht zu reaktivieren.

Vereinsförderung: Der Wanderclub
Wachendorf darf das ehemalige
Schlachthaus im Ort pachten – für
0 Euro. Für Bauarbeiten stellt die
Gemeinde zudem bis zu 10000 Euro
zur Verfügung. Das beschloss der
Gemeinderat bei zwei Gegenstim-
men von Manuel Faiß und Monika
Obstfelder (beide BVS) sowie einer
Enthaltung von Harald Buczilow-
ski (ULS). Die Sportfreunde Bier-
lingen bekommen einen Zuschuss
von 1700 Euro für einen neuen Mäh-
roboter. Dafür stimmte der Rat bei
drei Gegenstimmen von Faiß,
Obstfelder und Buczilowski. koe

Notizen aus dem Starzacher Gemeinderat

Dettenhausen. Beim Christkend-
lesmärkt auf dem Schulhof in
Dettenhausen warten am Sams-
tag, 3. Dezember, von 11 bis 20.30
Uhr 20 weihnachtlich ge-
schmückte Marktstände mit ei-
nem bunten Angebot an schönen
Dingen für den Gabentisch, Ge-
schenkartikeln, Socken, Gehä-
keltem und weihnachtlichen Ac-
cessoires sowie kulinarischen
Leckereien auf. Musikalisch sor-
gen der Schulchor um 15 Uhr so-
wie der Posaunenchor um 16 Uhr
für vorweihnachtliche Stim-
mung. Auch der Nikolaus schaut
auf dem Markt vorbei.

Christkendlesmärkt
auf dem Schulhof

Breitenholz. Eine Ausstellung mit
Arbeiten auf Papier und Lein-
wand von Heike Renz aus Her-
renberg wird am Sonntag, 4. De-
zember, von 14 bis 17.30 Uhr in
der Art-Road-Way Kunstschule
in Breitenholz eröffnet und dort
bis zum 23. Dezember zu sehen.
Heike Renz lässt sich für ihre
Werke auf Papier und Leinwand
vor allem von Gräsern inspirie-
ren: Filigran und eigentümlich in
den verschiedensten Formen,
werden sie spielerisch zu Farb-
klängen aus unterschiedlichsten
Grautönen auf der Malfläche
umgewandelt. Aber auch Regen
oder Wind und sogar eine S-
Bahn spielen in der Ausstellung
„Wilde Natur“ eine Rolle. Die
Vernissage wird musikalisch be-
gleitet von zwei Dudelsackspie-
lern der 2014 gegründeten Her-
renberg Highland Pipes. Außer-
dem gibt es Kaffee und Kuchen.
Nach der Eröffnung ist zum Be-
such der Ausstellung eine Ter-
minvereinbarung nötig: Telefon
01 52/28 95 51 24 oder E-Mail in-
fo@art-road-way.de.

Wilde Natur auf
Papier und Leinwand

Entringen. Das Ammerbucher
Kammerorchester und der evan-
gelische Kirchenchor Entringen
machen am Sonntag, 4. Dezem-
ber, um 17 Uhr in der Entringer
Michaelskirche Musik im Ad-
vent. Es erklingen die Suite 1 von
Johann Caspar Ferdinand Fi-
scher, das Gloria in D von Anto-
nio Vivaldi und das Weihnachts-
konzert von Francesco Manfre-
dini. Als Gesangs-Solistinnen
wirken mit: Freya Casey und
Paola Kling. Solo-Instrumente
spielen Traugott Brenner (Trom-
pete), Christine Knoll (Oboe),
Heike Schüz und Susanne Keefer
(Blockflöten), Cornelia Lör-
cher-Breuninger und Renate Föll
(1. und 2. Violine). An der Orgel
begleitet Maya Ziegs. Der Ein-
tritt ist frei, die Musizierenden
freuen sich über Spenden zur
Weiterführung ihrer Arbeit.

Musik im Advent in
der Michaelskirche

Starzach. Verwaltung und Ge-
meinderat in Starzach wünschen
sich eine neue Arztpraxis. Umset-
zen will das Projekt der Arzt Ares
Klöble. Den Ratsbeschluss, seiner
Frau gemeindeeigene Grundstücke
für 10000 Euro und somit deutlich
unter Wert zu verkaufen, hatte die
Kommunalaufsicht kassiert. Das
diene „der Sicherstellung der fi-
nanziellen Leistungsfähigkeit der
Gemeinde Starzach“, schrieb die
Behörde – zumal das Arzt-Einwoh-
ner-Verhältnis derzeit als „gut“ gel-
te – und verlangte, den Beschluss
aufzuheben. Das tat der Gemeinde-
rat am Montag und ermächtigte die
Verwaltung einmütig, über einen
neuen Verkaufspreiszu verhandeln.

Klöble habe weiterhin Interesse
an dem Projekt, sagte Bürgermeis-
ter Thomas Noé, der das Vorgehen
der Behörden nicht versteht.

„Wenn ich für andere Themen
Geld rausschmeißen muss, wo ich
politisch nicht dazu stehe, dann
mach ich’s lieber für ein Ärzte-
haus“, sagte er. Manuel Faiß (BVS-
Fraktion) verwies auf die Begrün-
dung der Kommunalaufsicht: Ein
Grundstücksverkauf unter Wert
sei nicht generell verboten – Star-
zach wurde es deshalb untersagt,
weil die Gemeinde hoch verschul-
det und angehalten ist, Freiwillig-
keitsaufgaben zurückzufahren.

Noé hatte sich schon beim Tages-
ordnungspunkt zur Reaktivierung
eines Kinderspielplatzes (siehe ne-
benstehenden Artikel) echauffiert:
Warum solle er im Kreistag Freiwil-
ligkeitsleistungen für Vereine oder
Museen unterstützen, die Starzach
über die Kreisumlage mitfinanziere,
„und meine Freiwilligkeitsleistun-
gen werden gestrichen?“ Mehr als

einmal an diesem Abend kritisierte
er die Politik von Land und Bund:
Man dürfe es sich nicht gefallen las-
sen, dass den Kommunen immer
mehr Pflichtaufgaben aufgebürdet
würden, ohne sie mit dem nötigen
Geld auszustatten, sodass die Kom-
munen irgendwann gar keine Frei-
willigkeitsaufgaben mehr leisten

könnten. Er werde seine „Dorfge-
meinschaft nicht kaputtmachen“,
sagte der Bürgermeister. Dem Rat
und der Bevölkerung rief er zu: „Sie
müssen irgendwann aufwachen!“

Gegen den Ratsbeschluss hatte
ein Mitglied des Gremiums Be-

schwerde bei der Fachaufsichtsbe-
hörde eingelegt. In der Gemeinde
gehe das Gerücht, dass sie sich an
die Behörden gewandt habe, sagte
Annerose Hartmann (BVS) in der
Sitzung. Denn sie war seinerzeit
die Einzige gewesen, die gegen die
Pläne für ein sogenanntes „Ärzte-
haus“ stimmte. Sie gab deshalb ei-
ne persönliche Erklärung ab, in der
sie betonte, dass sie sich nicht be-
schwert habe. Für ihre nicht anwe-
sende Fraktionskollegin Iris Kieser
erklärte sie das gleiche (ihr Frakti-
onskollege Manuel Faiß hatte dies
bereits zu einem früheren Zeit-
punkt von sich gewiesen). Darauf-
hin meldete sich BVS-Rätin Moni-
ka Obstfelder zu Wort: „Da ich
auch unter Generalverdacht stehe,
muss ich sagen: Ich war es auch
nicht.“ Noé wiederum sagte, er rede
nicht über Namen. Philipp Koebnik

Grundstücksverkauf samt Grundsatzkritik
„Ärztehaus“ Die neue Praxis könnte doch noch kommen. BVS-Räte: Haben uns nicht beschwert.

Ich war es
auch nicht.

Monika Obstfelder, Gemeinderätin (BVS)
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